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Donald Trump
und wie er Golf
spielen lässt

SALZBURG. Eines der wahren Ge-
sichter von Donald Trump zeigt der
britische Filmemacher Anthony
Baxter. Es geht um die Eskalation
beim Bau von Trumps Mega-Golf-
platz, die Baxter mit der Kamera be-
gleitet hat: Seine preisgekrönte Re-
portage „Donald Trump – der lange
Arm des Milliardärs“ zeigt, wie An-
wohner verunglimpft werden. Man
versucht, sie zwangszuenteignen,
lässt Erdwälle vor ihren Häusern
aufschütten und ihnen die Strom-
und Wasserversorgung kappen.
„Weltjournal +“ ab 23.05 Uhr in ORF 2.

„Rosa Roth“-Regisseur
Carlo Rola gestorben
BERLIN. Der Regisseur und Produ-
zent Carlo Rola, bekannt durch viele
Fernsehfilme, die er für Iris Berben
inszenierte, sowie die gemeinsame
Krimireihe „Rosa Roth“, ist mit 57
Jahren gestorben. Wie seine Frau,
die Schauspielerin Dennenesch
Zoudé, am Dienstag mitteilte, erlitt
der gebürtige Franke am Montag in
Berlin einen plötzlichen Herztod.
Rola hatte 1996 zusammen mit Iris
Berbens Sohn Oliver eine Film-
produktionsgesellschaft gegründet.
Quotenerfolge feierte er mit Mehr-
teilern wie „Die Patriarchin“ und
„Afrika, mon amour“. paw

NZZ.at kürzt Belegschaft
um ein Drittel
WIEN. Das Onlineportal NZZ.at wird
ab Sommer die technische Infra-
struktur und Teile seiner Arbeits-
prozesse zu der NZZ-Mediengruppe
nach Zürich verlagern. Mit der Um-
stellung sind Kosteneinsparungen
und der Abbau von mehr als einem
Drittel des NZZ.at-Personals, neun
von 25 Mitarbeitern, verbunden.
Der Bestand von NZZ.at soll auf die-
se Weise auch langfristig gesichert
werden. Der österreichische Online-
ableger der „Neuen Zürcher Zei-
tung“ positioniert sich demnach
künftig als Spin-off des Züricher
Mutterhauses.

KURZ GEMELDETMillionen
nutzen einen
digitalen Saurier
Ewig währt der Teletext. Wieso ein seit 36 Jahren
unverändertes Medienangebot immer noch
erfolgreich ist – mittlerweile auch als App.

RALF HILLEBRAND

WIEN. Digitalen TV-Diensten wie
Netflix oder Amazon soll die Zu-
kunft gehören. Internetanbieter ar-
beiten an 5G, dem neuen, noch
schnelleren Mobilfunkstandard.
Und dank Virtual-Reality-Brillen
soll bald ein Wimpernschlag rei-
chen, um Nachrichten aufzurufen.
Alles in der Medienbranche soll
schneller, besser und interaktiver
werden. Dennoch nutzen jede Wo-
che 1,7 Millionen Österreicher den
ORF-Teletext. Ein Medium, das ge-
rade einmal acht Farben bietet. Und
während wir uns bei einer App auf-
regen, wenn sie nicht sofort lädt,
warten wir beim Teletext geduldig,
bis die Seite 200 mit den Sport-
nachrichten angezeigt wird.

Der Teletext ist der wohl einzige
Nachrichtenkanal, der immer noch
in seiner ursprünglichen Form er-
halten geblieben ist – und nicht an
Attraktivität verliert. Die Zugriffs-
zahlen sind seit Jahren stabil. Sogar
so stabil, dass der ORF bereits 2002
die Seite teletext.orf.at gestartet
hat. Und vor wenigen Tagen wurde
eine offizielle Teletext-App lanciert.
Aber wer meint, Seite und App sei-
en digital aufbereitete Angebote des
Altbekannten, der irrt. Beides bietet
dasselbe Layout und dieselbe Zah-
lennavigation wie das Original.

Wie schafft es ein solches Medi-
enangebot, sich über 36 Jahre zu
halten? „Auf den ersten Blick ist es

paradox“, sagt Jan Krone, Medien-
ökonom an der FH St. Pölten. Doch
nur auf den ersten Blick: „Der
Mensch ist nur ein bedingt rationa-
les Individuum“, erläutert Krone.
„Er zieht einfache Wege vor.“ Der
Teletext sei „zeitsparend, befriedigt
Bedürfnisse und ist dem Nutzer ver-
traut“.

Ähnlicher Meinung ist Georg
Lugmayr. Der oberösterreichische
Softwareentwickler hat bereits
2014 die App TeleGexx gestartet, die
den ORF-Teletext spiegelt. „Viele
meiner Freunde surften auf der
nicht mobil-optimierten Teletext-
Seite. Da kam mir die Idee“, be-

schreibt Lugmayr. 12.000 Nutzer
rufen TeleGexx täglich auf. Der
Start der offiziellen ORF-Teletext-
App hat dem Projekt sogar noch
Aufwind gegeben: „Am Launchtag
hatte ich einige Tausend Down-
loads.“ Wohl auch deshalb soll es
dieser Tage ein Gespräch mit dem
Rundfunk geben. Über die Inhalte
will Lugmayr nichts verraten.

Die Faszination Teletext ist bei-
leibe kein österreichisches Phäno-
men. Der 1974 von der englischen
BBC eingeführte Nachrichtenkanal
ist in mehreren europäischen Län-
dern ein Leitmedium. In den USA
ist er hingegen von der Bildfläche

verschwunden: Seit 1990 ein Unter-
titel-Decoder für Hörgeschädigte in
jedem Fernsehgerät gesetzlich vor-
geschrieben wurde, verzichteten
die Hersteller darauf, zusätzlich ei-
nen Teletext-Decoder einzubauen.

Ganz anders verhält es sich in
Deutschland: Neben ARD und ZDF
bauen auch die deutschen Privat-
sender stark auf den Teletext. Die
Zugriffszahlen seien zwar über die
Jahre zurückgegangen, dennoch
nutzten „immer noch sehr, sehr vie-
le Menschen“ den Teletext, sagt
Thomas Bodemer, Sprecher der Me-
diengruppe RTL Deutschland. Al-
lein das hauseigene Teletext-Ange-
bot sei 2015 durchschnittlich von 21
Millionen Menschen genutzt wor-
den – pro Monat. Zum Vergleich: In
Deutschland gibt es aktuell 28 Mil-
lionen aktive Facebook-Nutzer.

Spannend ist auch, wie der RTL-
Teletext mittlerweile gespeist wird:
„Das Angebot versorgen Kollegen,
die die Texte für die RTL-Website
gestalten“, ergänzt Bodemer. Es
würden „verschiedene Längenver-
sionen“ produziert: Die kurze Mel-
dung wandert in den Teletext – und

in die RTL-Inside-App. Eine län-
gere Version findet man auf der
Website. Der Teletext diene pa-
rallel der Programmbegleitung:
„Ich kann schnell den Inhalt ab-
rufen. Und das ohne Medien-
bruch, also ohne ein Smart-
phone“, sagt Bodemer.

Einen modernen Nachfolger
des Teletexts haben weder der
ORF noch RTL geplant. Beide set-
zen aber wie die meisten Sender
parallel auf eine Digitalversion,
gespeist über Hybrid Broadcast
Broadband TV (HbbTV). „Der
Standard ist quasi eine Weiter-
entwicklung mit Bildern, Videos
etc.“, erläutert Bodemer. Damit
der Standard genutzt werden
kann, muss das TV-Gerät mit
dem Internet verbunden sein.

Auch in seiner HbbTV-Version
setzt RTL auf die Navigationslo-
gik über das altbewährte Zahlen-
system. Und das sei gut so, sagt
selbst Softwareentwickler Georg
Lugmayr: „So bist du wirklich
viel schneller bei gewissen Infor-
mationen: App oder Seite öffnen,
drei Zahlen eintippen, fertig.“

Donald Trump
und seine Golf-
ambitionen.
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Den ORF-Teletext gibt es mittlerweile auch als App. BILD: SN/ORF


